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ziehung der Waifen und armen Kinder gewidmet has 
ge aa beſonderes Ehrenzeichen geſtiftet, welches 
den Namen fuͤhrt: „Marien⸗Ehrenzeichen für unta⸗ 
delhaften Dienſt.“ Dieſes Ehrenzeichen wird in 2 
Klaſſen getheilt. Das der erſten Klaſſe erhalten die⸗ 
jenigen, die wenigſtens 25 Jahre, und das der zwei⸗ 
ten Klaſſe diejenigen, die wenigſtens 15 Jahre dies 
fem ehrenwerthen Gefihäft ohne Tadel vorgeſtanden 
haben. Der Tag der e dieſes Ehrenzei⸗ 
chens wird auf den 14. (26.) Okt. d. J., dem Ges 
burtstag der verſtorbenen Kaiſerin, feſtgeſetzt. 


S „s 
Am 24, Novbr. theilte der Ruſſiſche Geſandte 
in einer Audienz Seiner Hoheit dem Prinzen Abbas 
za die Nachricht von der Einnahme von Varna 
und von der gluͤcklichen Ruͤckkehr Seiner Majeftät 


des Kaiſers nach St. Petersburg, mit. Der Prinz 
ie darüber den lebhafteſten Antheil. Den 


25. begab ſich der Geſandte mit feinen Beamten 
und den anweſenden Ruſſiſchen Unterthanen, mei⸗ 
ſtens Armenier, in die hieſige Armeniſche Kirche, 
woſelbſt fuͤr den von den Ruſſiſchen Waffen errun⸗ 
enen glänzenden Sieg ein Dankgebet unter Glok⸗ 
kengklänte, 


„das in Mahomedaniſchen Ländern nie 3 


ertönt, ehalten wurde. Nach dem Gottesdienſte 
Aud der Geſandke ſaͤmmtliche Anweſende zur Tafel 
ein. Am Abend war der Gruſiniſche Raravanferei 
erleuchtet, und bis tief in die Nacht wurden, nach 
dem Gebrauche der Orientalen, überall Feuerwerke 
gesehen und Freudenſchuͤſſe gehort. Merkwürdig 
wa tes, wie die Osmanniſchen Kaufleute, von des 
“nen viele früher Janitſcharen geweſen waren, ſich 
Hunter; des, Volk drängten und an deſſen Freude 
il fähmen. Den folgenden Tag ließ Abbas 
irza durch ſeinen Begler⸗Beg den Geſandten und 
 Ösfanbtiebaftö + Beamten zu ſich zur Tafel eins 
en, um durch ein Feſt in feinem eigenen Pallaſte 
den Antheil zu bezeichnen, den er an allem nimmt, 
vas auf den Ruhm unſeres Monarchen Bezug hat. 
Um 6 Uhr Nachmittag verſammelten ſich die Säfte 
du, wien. gcc verzierten und verſchwende⸗ 
“it 10 . Saale. Bald darauf erſchien d 
Prinz fel Man ſetzte ſich zur Tafel, währen 
die Kandnen donnerten. Nach Tiſche wurden ver⸗ 
ſchiedene Ergötzlichteiken ‚peranftaltet. und Schau⸗ 
15 ele nach morgenkändiſ r Sitte gegeben, Ein 
prächtiges Feuerwerk beſchloß das Feſt. 
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Bemerkungen eines Ruſſiſchen Offiziers 
über den letzten Feldzug wider die Türken. 

Da der vergangene Feldzug eine Menge Ausle⸗ 
gungen veranlaßt hat, von denen eine es der an⸗ 
dern an Unrichtigkeit und Uebertreibung zuvorthut, 
ſo hat es uns wichtig geſchienen, hier in gedraͤngter 
Kürze den Zweck, den Gang und die Reſultate defz 
felben zu zeigen,“ um diejenigen zu enttaͤuſchen, 
welche durch Schtiftſtelter wre geleitet worden find, 
die auf eine ſo ſeltſame Weiſe die Begebenheiten ente 
ſtellt haben. Es iſt dabei nicht unſere Abſicht, mit 
jenen einen Streit um Meinungen zu beginnen, 
fondern blos: ihrem Wortſchwall den einfachen 
Thatbeſtaud entgegenzuſtellen. Wenn man ſie 
hort, wäre Rüßland von ſeiner Hohe geſunken, 
wären feine Qeere ihrer angeſtommten Tapferkeit 
ungetreu geworden, und die Thrfen in der Verthei⸗ 
digung ihnen überlegen. Man kann es dergleichen 


Schriftſtellern nicht zu ſehr verdenken, daß ſie über 


Dinge ſo verkehrt urtheilen, von denen ſie keine 
Kenntniß haben; gewöhnt an Napoleons Sturme 

zuge durch Itallens oder Frankreichs reiche und 
fruchtbare Gefilde, führen fie den Juvaſtonskrieg 
mit dem Zirkel in der Hand, und deſtimmen die 
erſtbrung eines großen Reiches, indem fie zugleich 
die Zahl der Maͤrſche feſtſetzen, deren es zum Unters 
gange deſſelben bedarf, ohne dabei die Natur des 
Landes, noch die örtlichen Schwierigkeiten, noch 
auch die wirklichen Abſichten der Kriegfuͤhrenden in 
Betracht zu ziehen. Ihre Berichte, die den Mann 
vom Fache nur zum Lachen reizen koͤnnen, gerathen 
doch auch in die Mande von Leichtglaͤubigen, und 
die Menge, die ſtets geneigt ift, ſich durch Schmaͤ⸗ 
hungen verleiten, au laſſen, nimmt ihre trüben Weiſ⸗ 
fagungen für Orakel. Es wird wenig Mühe koſten, 
die Hirngeſpinnſte eines grundloſen Geſchwätzes in 
ihr Nichts aufzuldſen. Einige Zeitungs Redakteure, 
die den kleinen Raum zwiſchen der Nieder-Donau 
und dem Bosphorus ausgemeſſen haben, bilden 
ſich ein, der Plan des St. Petersburger Kabinets 
ſei auf nichts geringeres berechnet, als auf die Er⸗ 
oberung von Byzanz und die Zerſtückelung des St⸗ 
tomanniſchen Reiches. Die feierlichen Erklärungen, 
die Seine Majeſtät der Kaiſer im Angeſichte von 
ganz Europa feierlich gegeben hat, ſind nicht hin⸗ 
reichend geweſen, ſie aus dem Irrthume zu reißen; 
bis auf den gegenwartigen Augenblick iſt dieſe falſche 
Vorausſetzung der Grund ihrer Berechnungen, Hier⸗ 
aus ziehen ſie den Schluß, daß, weil ihnen zu Gee 
fallen der Kaiſer Nikolaus nach Konſta ntinopel hätte 


82. 


geben ſollen, der von Ibm geführte Krieg verfehlt, 
f Unſtern für ſeinen und den 
Ruhm ſeiner Armee geweſen ſei!! Die Ruſſiſche 


bedauernswürdig, ein 


Regierung, welche ni t geneigt iſt, die Träume⸗ 
reien dieſer Schreier 1 5 
kund gegeben, von denen fie bei dem Beginn des 
Krieges geleitet wurde, fo wie die Veranlaſſungen 


zu demſelben und den Seeed e Zweck. 


Dieſer befibränft fied auf, ganz eilſache und natür⸗ 
liche Ergebniffe, be Feineémeges dem Gleichgewichte 
von Europa etwas anhaben, ſondern vielmehr deſ⸗ 
fen Handelsvortheile begünſtigen wollen. Um ver 
letzte Traktate zu rächen und Genugthuung für 
offenbare Schmach zu erhalten, hat Rußland zu 
den Waffen gegriffen. Es hat dieſes Alles freimit 
thig angekündigt, 
ſtaaten zu beruhigen. Konnte es hiernach ſich ohne 
weitere Ruͤckſicht auf Byzanz ſtuͤrzen! Seit einem 
Jahrhundert daruͤber belehrt, auf welche Weiſe die 


Zürfen den Krieg führen, konnte es wohl dagegen: 


die Augen ſchließen, daß dieſes ein Krieg ſei, wo 
die ganze Bevölkerung bei der Annäherung des Feine 


des fliehen, und ſich bewaffnet in den großen Fe⸗ 


ungen verſammeln würde, um dieſe mit Nachdruck 
zu vertheidigen? War das Beiſpiel Spaniens nicht 
hinreichend erinnerlich, um Rußland davon uͤber⸗ 
zeugt zu halten, daß ein Land, wo Jeder Soldat iſt, 
nicht der Preis Eines Wettlaufes ſeyn tonne, Zwei 


hundert und funfzig tauſend Franzöſiſche Veteranen 
durchſtreiften die Iberiſche Halbinſel, ohne ſich darin 
erhalten zu konnen, und gleichwohl beſaß Spanien: 
weit mehr Nahrungsquellen und eine viel weniger 


kriegeriſche Bevölkerung. Zu weiſe, um nicht die 
Erfahrung früherer Zeiten zu benutzen, würde Ruß⸗ 
land einen Invaſionskrieg in fo ungaſtlichen Ges 
genden ſelbſt dann nicht geſpielt haben, wenn der 
bekannte Zweck des Krieges auch nicht erheiſcht 
hätte, ein richtiges Verhältniß zwiſchen den etwas 
nigen Verluſten und Vortheilen abzuwaͤgen. Es 
kam darauf an: 1) die Furſtenthümer zu beſetzen, 
und die Stellung ſeiner Armee daſelbſt durch Ein⸗ 
nahme der beiden Plage zu ſichern, die für ihre 
Winkerquartiere unentbehrlich waren; 2) die ns 
griffd Operationen ſo weit als moͤglich vordringen 
zu laſſen, um die Pforte ſchneller zu beſtimmen, 
eine Anordnung auf Grundlagen ‚einzugehen, die 
nicht langer ein diplomatiſches Geheimuiß zu ſeyn 
brauchten, da fie ſich in feierlichen Proklamationen 
entwickelt ſiuden. Ein Heer von 115,000 Mann, 


das nach Abzug der nicht zur Fronte gehörigen eine 


zu theilen, hat die Anſichten 


um die Intereſſen der Nachbar⸗ 


Maffe von 85tauſend Streitern abgab, ſetzte gegen 
Ende des Maimonds über die Donau und den Pruth⸗ 
Vergleicht man dieſe Streitkräfte mit der Beſchaf⸗ 
fenheit des Kriegstheaters, das zwei divergirende 
Operationslinten ndthig machte; und berechnet man 
den Umfang der zu beſetzenden Strecke, ſo wie der 
Zahl der Feſtungen, die genommen oder maskirt 
werden mußten, ſo war es einzuſehen, daß die Ruſ⸗ 
fen mit hoͤchſtens g5taufend Mann den Balkan ere 
reichen würden. ieſes kleine Heer hatte noch 
arna zu nehmen und ein verſchanztes Lager von 
49,000 Tuͤrken bei Schumla zu beobachten; welche 
ittel blieben ihm dann weiter, feine Adler bis zu 
den Mauern von Byzanz zu tragen, ohne ſich der“ 
Gefahr auszuſetzen, dort auf furca caudina: (Hine 
terhalte) zu ſtoßen. Und zu welchem Ende hatte es 
ſich gutwillig einem ſolchen Wagniß preisgeben ſol⸗ 
len? War nicht ein mit Ueberlegung und Weisheit 
geführter Krieg der einzige, der ſich mit dem ange⸗ 
kündigten Zwecke und der politiſchen Stellung Rugs? 
lands zu Europa vertrug? (Fortſetzung folgt.) 
Nieder lande. , 

Den 13. Januar. Wie wird es, fragt der 
Courier de la Meuse, nach ſechs Wochen, nach 


einem Monate mit uns ſtehen? Nicht ohne Beſorg⸗ 


niſſe werfen wir uns dieſe Frage auf. Die Spal⸗ 
tung, welche ſich in der zweiten Kammer geäußert 
hat! Der Suͤden und Norden, Belgien und Hole 
land, Katholicismus und Proteſtantismus! Wehe 
uns, wenn ſolche Agentien mit einander in Kampf 
gerathen! Der Preßgeſetz Entwurf und das Decen⸗ 
nal: Budget entſcheiden über unfer Loos und wahr⸗ 
ſcheinlich auf lange Zeit. Es hätte nichts zu ſagen, 
wenn der Kampf blos zwiſchen dem Miniſterlum 
und der Nation gekaͤmpft würde, wenn es ſich blos 
um Sklaverei und Freiheit, Unterjochung und Be⸗ 
freiung handelte. Allein leider! iſt es vorherzuſe⸗ 
hen, daß noch andere Elemente ſich in den Kampf 
miſchen werden. hans ang O94 

Es cirkulirt in 


dieſem Augenblicke eine zu Gunſten 
der Freiheit des ieſem Augenblicke eine zu Gunſte 


offentlichen Unterrichts entworfene, 


an die zweite Kammer der Generalſtaaten gerichtete 


Petition, die bereits ſehr viele Unterſchriften, na⸗ 
mentlich von den angefehenften Perſonen aus den 
verſchiedenen Klaſſen der Staatsgeſellſchaft zahlt. 


„Das göttliche und Naturgeſetz, heißt es darin uns 


ter Anderm, verleihen den Eltern das Recht, ihre 
Kinder zu erziehen und fie von Lehrern, die fie ſelbſt 
gewählt, erziehen zu laſſen. Es iſt ein überall ane’ 
erkauntes Princip, daß Alles, was man gegen dieſe; 


q 
aaa 


Gehe weefuthe, an nich ſlbſt nichtig it; und Sie, 


edle und. mächtige Herren, haben klar dargethan, daß 


das Staatsgrundgeſetz dadurch, daß es die Freiheit 
des öffentlichen Unterrichts garantirt, jene Rechte 
beſtärigt. Der einzige Artikel, auf den der Miniſter 


ſich zu Magen ſucht, um ſein Monopol zu rechtferti⸗ 


gen, iſt der folgendermaßen lautende 226.: „Der 
Sefeatüche terricht iſt ein Gegenſtand, auf den 
die Regierung ets. ahre Sorgfalt richtet. Der Kö⸗ 
nig laßt den Generalſtaaten uber den Zuſtand der. 
obern, mittlern und niedern Schulen Jabal ch Re⸗ 
chenſchaft ablegen. „Aber in dieſem ſecondären Ara 
tikeleiſt nichts enthalten, was die aus den Funda⸗ 
mentalartikein .), at, 90, 19 und 192 entſprin⸗ 
gende völlige Freiheit vernichtet. „Gegenſtand der 
Sorafalt.“ Aber forgen iſt nicht unterdrücken; 
aber ſorgen ift nicht Alles vernichten, was des durch 
langjährige glückliche Erfolge gerechtfertigten dffente 
lichen Vertrauens genießt; aber ſorgen iſt nicht Alles 


verbieten, was- nicht nach ſeinem Sinne iſt! Nehmen 


ir, um den wahren Sinn jenes Artikels in ein des: 
o helleres Licht zu ſtellen, nur an, derſelbe lautete: 
„Der Handel iſt ein Gegenſtand, auf den die Re⸗ 
gierung ſtets ihre Sorgfalt richtete;“ hieße es nicht 


dem Artikel einen mit den Abſichten des Geſetzgebers, 


iderſpruch ſtehenden Sinn unterle⸗ 
egierung ſich das Recht beilegen 


im offenbaren 
gen, wenn die 


wollte, den Handel ausſchließlich und nach threm 


Gutdünken zu leiten? Von allen Plackereien ſchmerzt 
keine ſo ſehr, als wenn ein Vater, eine Mutter ſich 
des über ihren Sohn ihnen zustehenden Rechts be⸗ 
raubt ſehen, und ihn dagegen wider ihren Willen 
und nach dem Willen eines Dritten erziehen laſſen 
zu müſſen! Wir verlangen kein Privilegium, keine 


Unterftügung, keinen Schutz; die Freiheit 1 5 


uns, aber die volle und unbeſchrankte Freiheit 

die obern, mittlern und niedern Schulen. Unſere 

Rechte find unverjährbar und das Staatsgrundge⸗ 

ſetz garantirt ſie uns.“ 
Oieſtreichäſche Staaten. 


Wien den 18. Januar. Geſtern in der achten 


orgenſtunde iſt die Frau Fuͤrſtin von Metternich, 
Gemahlin des Haus-, ‚Hof: und Staatskanzlers 
Sr. K. K. Majeſtaͤt, am Frieſel im Wochenbette, 
am zehnten Tage mach ihrer glücklichen Entbindung 
von einem Sohne, mit Tode abgegangen. — Ihr 


durch dieſen fo unerwarteten Unglücksfall tief ge⸗ 


ter Gemahl, der erſt vor einigen Wochen durch 
en feiner innigſtgeliebten Mutter in die 


‚größte, Betrübniß verſetzt worden war, erträgt die 


ſchwere Prüfung, welche die Vorſehung ihm uber⸗ 
mals auferlegte, mi jener Faſſung und Ergeben⸗ 
heit, die nur die Religion zu verleihen mag. 

In Beünazwurde am g. d. die sterbliche Hülle des 
ausgezeichneten Weltprieſters, Joſeph Dobrowski, 
Doktors der Philoſophie, Mitgliedes der K. Boͤh⸗ 
miſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, der Koͤnigl. 
Geſellſchaft der Freunde, der Wiſſenſchaften zu War⸗ 
ſchau fund mehrerer andern, zur Erde beſtattet. Ges 
boren den 17, Auguſt en 753, begann er vor funfzig 
Gabrew ſeine literariſche Laufbahn; die Menge und 
Tiefe ſeiner Geiſtesprodukte, vorzuͤglich in der Sla⸗ 
wiſchen Geſchichte und Philologe, machten den 
Verewigten eim In und Auslande berühmt. Uns: 
gebeugt vom Alter kam der Veteran der Boh miſchen 


5 Literatur am 12. December v. J. nach Brünn, Bes 


hufs hiſtoriſcher Forſchungen, dle er in Krakau forts, 
zuſetzen gedachte. Allein durd.eine ſich zugezogene 
Erkaͤltung erkrankt, machte feinem Leben eine Lun⸗ 
genlaͤhmung am 6. Jaauar ein Ende. 
De ut {ola md. ; 
Stuttgart den 15. Januar. Die Neckar⸗Zei⸗ 
tung enthalt heute zwei nicht unintereſſaute Korre⸗ 
ſpondenz⸗Artikel, den einen aus Speyer, den andern 
aus der Schweiz. In dem erſten wird Beſchwerde 
geführt, daß, wer ſich nach der Mitternachtsſtunde 
des Sylveſter⸗Abends auf der Straße habe blicken 
laſſen, arretirt und auf die Hauptwache gebracht 
worden ſei; in dem andern ‘Left man Folgendes 
„Der bekannte Schriftſteller, Hartwig Hundt⸗Ra⸗ 
dowsky hielt ſich ſeit 5 Jahren zu Speicher in dem 
reformirten Freiſtaat Appenzell: Außerrhoden auf, 
wo er zwar ziemlich eingezogen lebte, aber ſich haus’ 
fig im Kreiſe feiner Freunde und Bekannten ſarku⸗ 
ſtiſche Aeußerungen über religidfe und kirchliche Ge⸗ 
genftände erlaubte, und dadurch Unwillen gegen ſich 
erregte. Da er indeſſen einflußreiche Freunde in der 
Regierung hatte, ſo wurde das Fremdengeſetz, woz 


nach ſonſt jeder Auslaͤnder einen Heimathſchein hin⸗ 


terlegen muß, bei ihm nicht in Anwendung gebracht. 
Als Jedoch fein. „Neuer Judenſpiegel “ erſchien, und 
von ihm und feinen, ihm gleich denkenden, Freun⸗ 
den auch unter dem gemeinen Volke verbreitet wur⸗ 
de, da ſah ſich die Regierung von allen Seiten auf⸗ 
gefordert, ihn aus dem Lande zu ſchaffen. Die 
Bemühungen feiner zahlreichen Gönner und Freuns 
de, dieſe Unannehmlichkeit von ihm abzuwenden, 
ſchlugen fehl, und am 25. Novbr. v. J. ward ihm 
vom großen Rath die Weiſung ertheilt, nach Ab⸗ 
lauf von acht Tagen, die ihm zur Beſorguug ſeiner 


“ot 


——— 


Augelegenheiten noch zugeſtanden wurden, das Land Pioniere der onſtitutionelle Candidat und Ex De⸗ 


zu verlaſſen. um den Ausbrüchen des Unwillens 
zu entgehen, der ſelbſt alle die Perſonen, die früher 
mit ihm freundſchaftlichen Umgang gehabt, traf, 
ha — ie vor n 
in den atholiſchen reiſtaat Appenzell⸗ unerr oden 
fluͤchten. Daß er —.— „Sohn Gottes“ aus⸗ 
gegeben, und eine eigene Religlons⸗Sekte habe ſtif⸗ 
ten wollen, iſt durchaus ungegruͤnder 7 aber wahr 
iſt es, daß er und ſein mehrjähriger Wirth, als abe 
geſagte Feinde alles kirchlichen ⸗Gottesdienſtes, an 
gar keinen öffentlichen Gottesverehrungen Theil 
nahmen. Auch zwei Regierungsbeamte, mehrere 
Mitglieder des großen Raths, und ein Pfarrer, Gatte 
und Vater einer zahlreichen Familie, beidem Hundt⸗ 
Radowsky in der letzten Zeit ſich aufhielt, haben ſich 
durch die Begünſtigung ihres Sehinslings den Uns 
willen der Menge in ſo hohem Grade zugezogen, 
daß man, dem Vernehmen nach, befuͤrchtete, ſie 
könnten ihrer Stellen entſetzt werden, weil man ſie 
beſchuldigt, die religidſen Grundſaͤtze ihres Freun⸗ 
des getheilt zu haben. Der Letztere wird ſich, wie 
es heißt, nach dem Wurtembergiſchen begeben, wo 
er unter dem milden Scepter einer freiſinnigen, mons 
archiſchen Regierung das zu finden hofft, was man 
in einem demokratiſchen Freiftaate ihm verweigerte.“ 
F ir a n Fre i 8 
Paris den 18. Januar. Vorgeſtern hatte der 
Herzog von Mortemart ſeine Abſchieds⸗Audienz beim 
Könige. Heute wird der Spaniſche Botſchafter, 
Graf von Ofalia, feinen feierlichen Aufzug halten. 
Das Departements-Wahl⸗Collegium zu Laval 
(Dep. der Mayenne) hat an die Stelle des verſtor⸗ 
benen Herrn Leclere de Beaulieu den konſtitutionel⸗ 
len Candidaten, Herra Dumans, mit 91 Stimmen 
unter 175, zum Deputirten gewahlt. Der Candi⸗ 
dat der abſoluten Partei, Graf v. Herck, welcher 
fon im Jahre 1824 Mitglied der Kammer war, 
batte nur 84 Stimmen. Der Courier francais bee 
merkt, die Wahl des Herrn Dumans ſei dadurch 
entſchieden worden, daß er den konſtitutionellen 
Wählern vorher erklart habe, er ſei der Charte eben 
fo unverbrüchlich zugethan, als dem Könige. Son 
Das Bezirks-Wahl⸗Collegium zu Conipiegne 
(Diſe) hat nunmehr, an die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Hrn. Tronchon, deſſen Sohn, welcher der Can⸗ 
didat der liberalen Partei war, mit 204 unter 285 
Stimmen zum Deputirten gewählt. 


„In Ponts à⸗Rouſſeau (Dept. der niedern Loire) 
iſt ſtatt des verſtorbenen Herrn Lucas von la Cham⸗ 


ſellſchaft 


putirte, Herr Auguſt von Saint⸗Aignan, gewahlt 
worden. Die Zahl der Wähler “belief ſich auf 155, 
hiervon erhielt Herr von Saint⸗Aignan 83, ſein 
Gegner, der Maire von Nantes, Herr Leveque, 
aber nur 72 Stimmen, A FEB TE, 

Die Quotidienne enthalt Folgendes: „Der Con⸗ 
ſtitutionnel, der das offizielle Blatt beider Miniſte⸗ 
rien iſt, welche die heiligſten Intereſſen Frankreichs 
zu wahren haben, namlich, des Miniſteriums der 
geiſtlichen Angelegenheiten und des offentlichen Un⸗ 
terrichts, meldet mit großer Freude, daß die Geiſt⸗ 
lichen, welche in einigen Kollegien bisher die Philos 
ſophie lehrten, durch Profeſſoren erſetzt worden, 
welche nicht, wie fie, Ignoranten und lultramon⸗ 
taner seien, Was die Ignoranz betrifft, ſo iſt der 
Conſtitutionnel darüber ein trefflicher Richter, und 
rüͤckſichtlich des Ultramontanismus kann man ſich 
ebenfalls auf ihn werlaſſen. Die Wahlen alſo, die 
er Hrn. v. Vatismenil vorſchlagen wird, werden 
für die Wiſſenſchaften und die Freiheiten der galli⸗ 
kaniſchen Kirche befriedigend ſeyn. Nun iſt noch 
die Frage, ob die neuen Profeſſoren aus der Schule 
des Globe oder des Hrn. Brouſſais gewählt werden, 
und ob Hr. v. Vatismenſl und der Conſtitutionnel 
ſich fur den reinen Materialismus oder die reine 
Vernunft, für den Cynismus des Hrn. v. Caba⸗ 
nis oder den Transſcendentismus von Kant ent⸗ 
ſcheiden werden? Mittlerweile ſetzt Hr. v. Vatis⸗ 
menil talentvolle er, die weder Atheiſten noch 
Eklektiker, ſondern unglädlicherweife Priefter und 
gute Profeſſoren find, friſchweg ab.“ 

Der Courier frangais beklagt ſich bitter dar⸗ 
uͤber, daß die Expeditions Armee, ohne daß Grie⸗ 
chenlands Wohlfahrt geſichert ſei, ſo ſchnell und 
gleichſam verſtohlen zurückkehren ſolle. Nie ſei 
eine in ihrem Princip edlere und in ihrem Zweck 
glänzendere Expedition auf eine erbärmlichere Weiſe 
von der oͤffentlichen Schaubühne verſchwunden. 

Am ax. d. M., als um Sterbetage Ludwigs 
XVI., wird das jährliche feierliche Todten Amt 
für ihn und die Koͤuigin Maria Antoinette, in der 
Kirche zu St. Denis gehalten werden. 

In vorigen Jahre hat ſich hier eine anonyme Gee 
zur Verbreitung ſcientiviſcher und indu⸗ 
ſtrieller Kenntniſſe gebilvet, zu deren Beſchützer ſich 
nun der Dauphin erklart, und die unter ihren Mite 
gliedern ſogar den König ſelbſt zahlt. Sic konnte 
wegen Abweſenheit der meiſten Mi zn bisher 
noch nicht zuſammentreten. Am 16. d. M. wird 
ſie ſich jedoch zum erſtenmal verſammeln. 
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Vorgeſtern hielt die Königliche: Geſellſchaft zur 
Verbeſſerung der Öefängniffe unter dem Vorſitze des 
Dauphius ihre Jahres⸗Sitzung. Der Miniſter des 
Innern erbffnete dieſelbe mit einem ſehr aus fuͤhrli⸗ 
chen Berichte Über den gegenwärtigen Zuſtand der 
offentlichen Gefaͤngniſſe, und gedachte der mancher 
lei Verbeſſerungen, die ſeit der Stiftung der Geſell⸗ 
ſchaft in denſelben bewirkt worden find. Der Pra⸗ 
fekt des Seine⸗Departements und der Polizeis Präs 
fekt machten ihrerſeits die wichtigen Arbeiten bekannt, 
die in den Pariſer Gefängniffen vorgenommen wor⸗ 
den find. Herr Breton berichtete uber den Zuſtand 
der Kaſſe. Der Herzog Decazes theilte einige in⸗ 
tereſſante Bemerkungen mit, die er auf ſeiner Reiſe 
geſammelt. Nachdem noch einige andere Mitglie⸗ 
der der Geſellſchaft die Aufmerkſamkeit der Verſam̃⸗ 
lung auf verſchiedene, der Beruͤckſichtigung werthe 
Gegenftände gelenkt hatten, machte der Miniſter 
des Junern das Refume der ganzen Diskuſſion 
worauf die Sitzung aufgehoben wurde. 

Mehrere hieſige Blaͤtter ſprechen von Unterhand⸗ 
lungen, welche zwiſchen dem Madrider und Londo⸗ 
sen wegen Anerkennung Don Miguels ſtatt⸗ 

1 en. 4 
Auch ber Messager des Chambres giebf jetzt, 
und zwar als Auszug aus Deutſchen Blättern, die, 
zuerſt von der Allgemeinen Zeitung, unter der Ru⸗ 
brik „Paris“ mitgetheilte Deklaration der Herren 
Aberdeen, Polignac und Lieven; bemerkt jedoch am 
Schluſſe ausdruͤcklich: „Dieſe Deklaration hat nichts 
Offizielles.“ nit Ae? a 

Die Fuͤrſtin von Tarent, Herzogin von la Tree 
mouille, iff am 16. d. M. hieſelbſt, kaum 29 Jahr 
alt, mit Tode abgegangen. Sie hinterläßt ihrem 
Gemahle zwei Töchter von zartem Alter, 

Der als Adjutant des Generals Maiſon bei dem 
Generalſtabe der Expeditionsarmee auf Morea fies 
bende Sohn des Marſchalls Soult, hat das Ritter⸗ 
kreuz der Ehrenlegion erhalten. ng 
Nach offiziellen Berichten zählt die auf Cuba bes 
findliche Spaniſche Truppenmacht in dieſem Augen⸗ 
blicke 30,000 Mann. ö ER 
Im Courier francais widmet Hr. de Pradt einen 
ſehr langen Artikel der Vertheidigung Bolivars ge⸗ 
gen den von Hrn, Benj. Conſtant ihm gemachten 
Vorwurf der Uſurpation. „Ein ausgezeichneter 
Schriftſteller, ſagt er, hat ein Manifeſt gegen das, 
was er Uſurpation Bolivars nennt, erlaſſen. Er 
behauptet von ihm, daß er ſeine Macht durch Mord 
und Einrichtungen zu befeſtigen ſuche und ſonach 


naunt werden, 


ganz die gewöhnliche blutige Laufbahn der Uſurpa⸗ 
toren betrete.“ Das ware gerade nicht unwahr, 
inzwiſchen, was in einem Lande Mord und Gewalt- 
thaͤtigkeit zu nennen fei, ware in einem andern baa⸗ 
re Tugend und Veroienſt um die Menſchheit. „Je- 
der dramatiſche Dichter, fährt Hr. de Pradt fort, 
paßt ſeine Perſonen dem Ort und der Zeit, worin 
ſie leben, und den gleichzeitigen Umgebungen und 
Ereigniſſen an, dieſelben Regeln miffen über 
all zur Richtſchnur dienen. Mau brandmarke die 
Uſurpation, wo man ſie findet, man gebe die vor— 
maligen, gegenwärtigen und zukunftigen Don Mie 
guels dem Abſcheu des Menſchengeſchlechts Preis; 
nichts iſt gerechter. Aber mit Bolivar iſt es ein 
Anderes zum berechtigt zu ſeyn, dieſen einen Uſur— 
pator zu nennen, muß man das Ende ſeiner Lauf— 
bahn abwarten. (Eine naive Regel, welche ſich 
Ufurpatoren und Deſpoten wohl gefallen laſſen fine 
nen!) Wir fallen uͤber Cromwell ein Urtheil, weil: 
wir fein ganzes Leben vor Augen haben. Aber wer 
hat uns geſagt, was Bolivar ſeyn wird, und mit 
welchem Rechte koͤnnen wir von Europa's Mitte aus 
fiber das, was er den amerikauiſchen Staaten iſt 
und ſeyn dürfte, aburtheilen?“ (Aus ſolchen Ges 
ſtaͤndniſſen konnen die Völker ſehen, welches Loos 
ſie von der Herrſchaft der Leute aus der Schule der 
de Pradt und Comp. erwartet.) 
Die Öffentlichen Sitzungen der K. Societht des 
bonnes Letires haben wieder begonnen. Hr. Bas, 
ron v. Eckſtein halt Vorträge über „die Philofophie 
des Katholicismus,“ Hr. Rio über „die Geſchichte 
Frankreichs“ und Hr. Patin, K. Vibliothekar, uber 
„die Griechiſche Tragödie.“ Außerdem werden 40 
Gelehrte, worunter die Herren Bignon der jüngere, 
Ducancel, Geraud, Laurent de Juſſieu, Victor Hu⸗ 
go, Carl v. Lacretelle, Laurentie, C. Nodier, Qua⸗ 
tremere de Quincy, Raoul Nochette; Abel Remu⸗ 
fat, Soumet, St. Prosper, v. Haller u. ſ. w. ges 
über verſchiedene Gegenſtaͤnde Bore! 
leſungen halten. 8 ? 
: an mA en, 


Madrid den 5. Januar. Der Hof iſt heute 
früh um 11 Uhr aus dem Pardo hier eingetroffen. 
Der Kdvig und die Königl. Familie kehren morgen 
Nachmittag jedoch dahin zuruck, mit Ausnalm des 
Jufanten Don Francisco, welcher, wie es ſcheint, 
in Madrid verweilen wird. — In der Umgegend des 
Pardo Halt ſich, (obgleich jetzt 3 bis 400 Mann Ga 2 
den, Infanterie und Kavallerie, dort in Garniſon 
liegen,) eine, aus ſieben wohl berittenen Individuen 


0 


ek ee 


beflebende RAuberbande auf, welche in den verfloffes 
deu, Tagen, ohngeföhr 1000 Schritt vom Pardo 
entfernt, Reiſende beraubt hat. — In dem diesjaͤh⸗ 
rigen Spaniſchen Staats⸗Kalender, lieſt man unter 
der Rubrik Portugal: „Michael I. (Maria Evari⸗ 
25 r d weiterhin 
gab ausgerufen, am 30. Juni 1828“ un Shin: 
„Peter Iv. von ee entſagt der Regierung 
am 2. Mai 1826.“ ref 

a t u r : 


o r 9 , 
Der Gonftitutionel enthalt folgendes“ Privat: 
ſchreiben aus Liſſabon vom 1. Januar: „Don Mie 
guel lebt, und wurde geftern, wiewohl er noch 
ſchwach iſt, in einem Palankin in den Park des 
Pallaſtes von Queluz getragen „um frlſche Luft 
einzuathmen. Er kann bereits das Bein bewegen, 

ſieht aber ſehr bleich aus.“ ii 7 
Großbritannien. 
London den 16. Januar. Der Herzog von 
Wellington hatte eine Audienz bei dem Könige, und 
ward von Sr. Majeftät, in Folge feiner Anſtellung 


r OP uten 


als Lord Aufſeher der fünf Hafen, zum Handkuß 


gelaſſen. 1 wen ri 
Der Graf von Liverpool wurde durch Herrn Peel 

als Erbe dieſes Titels dem Koͤnige vorgeſtellt, und 

überreichte demſelben bei dieſer Gelegenheit die In⸗ 


ſignien des von ſeinem Bruder getragenen Höfens 
bandordens. ' 7 oes 10 si 


Rothſay aus Paris ein. : ; 
Die Bittſchrift gegen die katboliſche Emancipa= 
tion, die zum Unkerzeichnen in Tunbridge-Wells, 


nach der in Penendens Heath getroffenen Ueberein⸗ 


kunft, gelegen hatte, ift jetzt geſchloſſen. Die Zahl 
der Gegner der Emancipation verhält ſich, der Brighs 
‚ton: Gazette zufolge, 
derſelben wie 28 zu 1. * 
Am 11, ſegelte eine zweite aus 160 Perſonen be⸗ 
ſtehende Abtheilung von Portugieſen von Ply⸗ 
mouth ab. 7 


ſtehende Ser: und Land- Offiziere vacante Civilſtellen 
erhalten, wodurch der ihnen bis dahin gereichte hale 
be Sold erſpart werden würde. Die Times bemet⸗ 
ken biebei, daß ſelbſt, wenn der Herzog v. Welling⸗ 
ton feine Fahigkeiten als Miniſter nicht auch bereite 
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Allergetreueſten Konig von Portu⸗ 


lich beigelegt worden ſeyn. Man fei Bein 
daß die Blokade des Hafens von Tanger die Folge 


gegen die Zahl der Freunde 


den 3. Januar. 


che Zeit brauchen die ; 
und es iſt mir begreiflich, daß bei Euch große Bere 
legenheit wegen der Transporte von Lebensmitteln 
und Munitionen herrſcht. 


anderweitig beurkundet hatte, er vielmehr nur die 
beſäße, der Nation Geld zu erſparen „Se. Gnaden 


ſich nicht blos als ein ſebr populärer, fondern, was 
noch mehr iſt, als ein hoͤchſt nützlicher Minifter bes 
währen würde. ‘ee : g 

Ein Privatbrief aus Liſſabon vom 28. December 
meldet, Don Miguel ſei weit genug hergeſtellt, um 
ſeine vielgeliebten Unterthanen ſehen und ihnen die 


Hand zum Kuſſe darreichen zu können; dies werde 


aber dem Publikum vermittelſt des Polizei⸗Inten⸗ 


danten angekündigt, eines ſehr ſeltſamen Organs zu 


einer ſolchen Anzeige. : 
May den Times follen die Mißverftändniffe zwi⸗ 
ſchen dem Kaifer von Marokko und England güte 
der Meinung, 


eines zu raſchen Entſchluſſes geweſen ſei. f 
Der En ‚ein eifriger Bertheidiger der Emaneis 
pation der Irlandiſchen Katholiken, fangt nun doch 


auch an zu zweifeln, daß Herr O'Connel feinen Sitz 
als Parlamentsmitglied werde einnehmen dürfen, 


Nachrichten aus Bogota vom 29. (welchen M. 2) 
zufolge, ſind wieder 7 Individuen, die in der ge⸗ 


gen Bolivar angezettelten Verſchwoͤrung verwickelt 
waren, erſchoſſen worden. Santander ſitzt in ge⸗ 
faͤnglicher Haft, worin er, wie jene Berichte mele 


den, wahrſcheinlich ſo lange bleiben wird, bis man 


a ; ett 7 hinlängliche: Beweiſe gegen ihn geſammelt haben 
Geſtern liefen Depeſchen von Lord Stuart de wi 


wird, um ihn in Anklageſtand ſetzen zu konnen. 


(Privatbriefe von Bogota verſichern, Santander 
werde exilirt werden.) Bolivar 
ordneten nach Peru geſandt, und man hoffte, es 


hatte einen Abge⸗ 


werde demſelben gelingen, die zwiſchen Columbien 


und Peru obwaltenden Irrungen beizulegen. 


„ „Türkei und Griechenland. 
Die Allgemeine Zeitung giebt folgende Privat⸗ 
Schreiben von der Serviſchen Gränze vom 3. und 
vom 6. Jan.: Von der Serviſchen Grange, 
Folgendes iſt ein Auszug eines 


Schreibens aus Sophia an den Agenten des Pa⸗ 


ſchu's von Belgrad H... vom 15. Decbr. 1828. 


„Mehr als 14 Tage hat Euer letzter Brief vom 1. 
Briefe aus Konſtant „ 


Decbt. bedurft, um hierher zu e 


f Der Schuee hat alle Stra⸗ 
Bem hoch bedeckt, und wo ein Fußgänger kaum forts 


been’ wird es unmdglid), Kriegsbedürfniſſe zu 
führen. ey! 
antwortlichkeit; der Padiſchah ſieht mit eigenen Au⸗ 


Seid deshalb ruhig und fürchtet keine Ver⸗ 
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ger, dag nicht Ihr, ſondern die Elemente an⸗ 
der Nichtbefolgung. ſeiner Befehle Schuld find,, 
und ſein rechtlicher Sinn verlangt nur das Moͤgli⸗ 
che. Zu Konffantinoprl: ift: man ganz von der Uns 
möglichkeit überzeugt,, in ders jetzigen Jahreszeit: 
Transporte zu fuhren. Iſt gleich der Bedarf an. 
Lebensmitteln für die Hauptſtadtrauf drei Monate 
ſicher geſtellt, ſo iſt doch hierbei jener fier die Trup⸗ 
pen, die in ihren Umgebungen liegen, nicht mit ein⸗ 
gerechnet; fie werden aus den Magazinen kaͤrglich⸗ 
ernährt. Der Feind hat die Zufuhren zur See ges- 
fperrt,, und ſucht alle Mittel hervor, um die Haupt⸗ 
ſtadt in Noth, und dadurch in Unruhe zu verfegen.. 
Der Unruheſtifter giebt: es leider viele, und Gott: 
verhüte Unglück vor dem Feinde,, worauf fie. nur 
warten! Ihe habt recht gethan, den Paſcha zu der 
Anzeige an den Tſchauſch⸗Baſcht zu vermögen 7 Das. 
mit kein Vorwurf auf Euch laſte;: ich werde hier. 
thun, was ich kann, um zu Euerm⸗Beſten zu wir⸗ 
ken nur fest mich genau von Euerm Thun und Laſ⸗ 
ſen in Keuntniß.. Giebt:es Nachrichten / welche zu 
wiſſenendthigriſt, ſo eilet, ſie mir zukommen zu laſ⸗⸗ 
ſen, und ſpart keine Koſten, ich werde ein Gleiches 
thun... Was Ihrt mir von den Rüftüngen: fagt;. 
wußte man bereits; auch hier wird geruͤſtet und 
der nächſte Feldzug wird blutiger als⸗ der erſte ſeyn. 
Ein hoͤlzernes Gebäude iſt hier aufgerichte 
um die Soldaten darin abrichten zu; konnen aͤhn⸗ 
liche ſind zu Adrianopel und Konſtantinopel aufge⸗ 
fübrt, wobei letzteres bei 4000: Mann Zufanterie: 
faſſen fells: Herrſchte nicht Mangel au Geld, fo 


wäre keine ⸗Aengſilichkeit ſichtbar, denn Hände zum: 


Fechten giebt'es genug, aber keinen zu zahlen.“ 

. n derrGervifdh en Gränze den 6, Jan. 
Nachrichten aus Widdin vom 1. d. zufolge iſt der 
dortige Paſcha, welcher fic bekanntlich durch Ge⸗ 
ntral Geismar: mit: einer dreifach ſchwächern Ars 
mee bei Crajowa beſiegen ließ,, wodurch damals Bu⸗ 
chareſt von eiuer Invaſion gerettet wurde,, zu der⸗ 
Armee nach Bulgarien gerufen worden, und hat 
ſogleich einen Nachfolger, der bereits eingezogen iſt, 
‚er dhe 7 


Ein Schreiben) aus Buchareſti vom: 2: Januar 


(ebenfalls in der Allgemeinen Zeitung) enthält Fol⸗ 


Bis: Seit geftern. verläutet» hier, daß der bes 
kannte Tſchapan : Oglu,, der vor einiger Zeit mit 
12,0 Mann Kavallerie aus Aſien durch» Konſtan⸗ 
tinopel gezogen war ,. zu Nikopolit eingetroffen iſt/ 
und dortr mitt einem Theile: feiner Truppen nach 
Turno aufs linke Donau⸗Uferrgeſetzt hats. Es find: 
gala Werflärkungeo: yur bem del Turn ſtehenden 


t'worden,, 


Boobachtungs⸗Corps unter- General Malinofaky⸗ 
abgegangen, um weiteren Fortſchritten der Aſiaten. 
Schranken zu ſetzen. Das in der kleinen Walluchei 
ſtehende Corps des Generals Geismar wird auf 
15/000 Maun angegeben, wird ſich aber nicht wohl 
aus dieſer Provinz entfernen können, da in Widdin⸗ 
20,900: Mann neuer Truppen angekommen ſeyn 
ſollen. — Graf Pahlen iſt noch immer nicht vow 
Jaſſy hieher zuruͤckgekehrt, und daher die Organi⸗ 
ſation unſers Divaus noch immer nicht vollendet.. 
Aus Beſſarabien treffen in der Moldau fortwäh⸗ 
rend anſehuliche Pferdes Transporte ein, um die 
dete. welche die Kapallerie erlitten: hat, zu ere: 
ten. f cg 

* Ancona: vom 28. Decbr: wird gemeldet: 
„Nach Briefen aus Gorfu war der Paſcha von Egyp⸗ 
ten mit: Verladung von Getreide für Kon ftantinopel: 
beſchaͤftigtt Ftanzoͤſiſche Handels ſchiffe ſollen auch 
Getreide für Morea in Alexandrien aufgekauft ha⸗ 
ben. Der Geſündbeits⸗Zuſtand unter den Franzö⸗ 
ſiſchen Truppen hat ſich merklich gebeſſert und die 
Sterblichkeit abgenommen; Ein Engliſcher Cou⸗ 
rier iſt von Corfů uber hier nach London gegangen.“ 


Vermiſchte Nachrichten: f 
Die neueſte Nummer des Courier francais (vom 
13. d. M.) enthält: zwei beachtenswerthe, interefe- 
ſante, unmittelbar auf einander folgende Anzeigen. 
Die eine: lautet: „Man wuͤnſcht ein 18jaͤhriges 
Maͤdchen von einnehmendem Aeußern, das eine 
ſehr forgfältige: Erziehung genoſſen hat, eine Mit⸗ 
3 Fr. erhaͤlt, und außerdem noch 
zu den größten: Erwartungen berechtigt iſt, 


zu verheiraten. Nabere: Auskunft ertheilt: Hr. Bru⸗ 


net, Rue de Seine⸗St. Germain, Nros 13.“ Die: 
zweite lautet:: „Hr. v. R., der ſich gendthigt ſieht,, 
Frankreich zu verlaſſen , wünſcht vor ſeiner Abreiſe 
eine junge 22jaͤhrige Nichte, deren Vormund er iſt, 
und welcbe 180, 00 Fr. zur Mitgabe erhält, zu 
verheirathen. Perfonen, welche darauf reflektiren, 
belieben ſich an Herrn Theodore dem Aeltern, Rue 
der Cléry, Nro: 961, zu wenden und demſelben gus 
ich die nbthigen Zeugniſſe über: ihren Stand und 

hr Vermögen: zu übergeben.“ f 
Verdeutſchungen. Piano - forte — Leiſe⸗ 
ſtarkfingerſchlagtonkaſten. — Soufflleut — Unter⸗ 
irdiſcherſchauſpielergedͤͤchtnißunterſtützer. — Toi- 
lette — Geſpenſterumwandler. — Pdint-d’hon-- 
neur — Keine Ehre. — Restaurateur— Magen⸗ 

ſchmeichelndergeldſchneider — _ _- 

(Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 8. der Zeitung des Großherzogthums Pofer- 
(Vom 28. Januar 1829.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Herr Canzi in Neapel hat ein Inſtrument erfun⸗ 
den, welches er Trompeten: Flöte nennt. Nie iſt 
ein lieblicherer Ton, der zugleich ſtark iſt, gehört 
worden. Den beſonders angenehmen Eindruck 
bringt: fein Inſtrument dadurch hervor, daß die 
Sehallmindung von Holz iſt. Er hat ein Crem: 
plar nach Paris an Roſſini geſchickt, und Roſſini 
bat ihm geſchrieben: „ſeit dreißig Jahren ſei das 
Orcheſter mit keinem zweckmäßigeren Jnſtrument 
bereichert worden.“ Was Herrn Canzi nachtheilig 
ſeyn wird, iff, daß Jeder, der die Trompeten⸗Floͤte 
nur ein Mal'geſchen hat, ſolche gleich nachmachen 
und jede andere Trompete dazu einrichten kann. 
Aus Roſſini's Schreiben geht ferner hervor,, daß 
dieſes Inſtrument, beſonders bei Militairmuſik, mit 
dem günftigften Erfolg müßte: angewendet werden 
dunen. 

Die Limes geben Nachricht von einer Erfindung, 
welche dazu dienen ſoll, die Schiffe vor dem Sinken 
zu bewahren. „Der Erfinder, fügen fie,. gedenkt 
dieſen wichtigen Zweck dadurch zu erreichen, daß er 
zwiſchen den Balken des Verdecks, den Rippen des 
Schiffes und an anderu geeigneten Stellen ſogenann⸗ 
te „Sicherheits⸗Tonnen“ anbringt „ welche von Kup⸗ 
fer oder einer andern eben ſo dauerhaften Subſtanz 
find und die nach der gegebenen Beſchreibung, die 
Form eines Cylinders haben und an jedem conver 
oder halbkugelfoͤrmig zulaufen ſollen. Das Ganze 
wird hermetiſch verſchloſſen und enthaͤlt eine Quan⸗ 
titht athmoſphoͤriſcher Luft, welche genugend iſt, eis 
nem außerordentlichen Zuwachs der: Schwere: des 
Schiffes das Gegengewicht zu halten, indem ohne 
ſelche Vorrichtung das Schiff bei einem Leck und 
wenn es Waſſer zieht, ſinken wurde.“ ae 

Hr. F. A. Bernhardt in Leipzig hat eine Maſchine 
erfunden, womit ein Mädchen von 15 Jahren die 
größten Stücke allein reiner und geſchwinder aus⸗ 
ringen kann, als nach gewöhnlicher Art zwei erwach⸗ 
ſene Perſonen im Stande ſind. Die Maſchine iſt ſo 
einfach, daß ſie von jeder weibl. Perfon benutzt wer: 
den kann, und bedarf keines beſondern Raumes beim 
Waſchen, indem fie zugleich als Geſtelle der Waſch⸗ 
wanne dient. a 

Laut der Dorfzeitung ſind in Gottingen in der 
Neuiahrs⸗Nächt und der darauf folgenden, Unruhen 
vorgefallen. Mehrere Studenten wurden verwun⸗ 


det; dem Prorektor, dem man allzugroße Strenge 


—— T— — 
Schuld gab, die Fenftereingeworfen und ſeine Effek⸗ 
ten zerſtoͤrt, die Schnurren verjagt und dergl. 

Im mittleren Theile von Nordamerika, nament- 
lich in Kentuky, finder man in den ſogenannten Cums 
berlandsbergen, eine lange Reihe merkwürdiger Höhe 
len, die mit einander in Verbindur geſtehen, und in 
denen Mammuthkuochen in großer Menge gefunden‘ 
werden. Selten wagen fic Relſende hinein. Kürze 
lich hatten jedoch zwei Amerikaner, die Hru. Dunn 
und Wickford, von Neugierde getrieben, dieſe Bers 
wegenheit. Sie verſahen ſich mit Fackeln und Le⸗ 
bens mitteln auf einige Tage und gingen hinein. In 
dieſen Höhlen befinden. ſich in gewiſſen Entfernungen 
tiefe Gruben, die die Geſtalt eines Brunnens haben, 
und ſalzige Quellen enthalten. Die beiden Reiſenden 
hatten die Unvorſichtigkeit, nur eine Fackel anzuzun⸗ 
den. Dieſe trug Hr. Dunn, ſein Gefaͤhrte dagegen 
den Korb mit Lebens mitteln. Von Zeit zu Zeit fas 
hen fie ſich gendthigt, auf Haͤnden und Fuͤßen forts 
zukriechen „ um bei den gefährlichen Stellen vorbei⸗ 
zukommen. Ju dem Augenblicke, als ſie ſich einem 
Abgrunde naͤherten, ließ Hr. Dunn feine brennende 
Fackel fallen, ſie verloſch, und Hr. Wickford, der 
mit. Feuerzeug verſehen war, und Licht anmachen 
wollte, glitt in der Dunkelheit aus und ſtuͤrzte mit 
dem Rufe: Der Herr erbarme ſich unſer! im 
den Abgrund hinein. Zuerſt toͤnte noch ein lauter 
Schrei des Schmerzens und dann folgte ein diftes 
res Schweigen. Vergebens erhob der erſchrockene 
Gefaͤhrte ſeine Stimme, um ihn zu rufen; keine 
Antwort erfolgte und ſelbſt kein Echo gab ſeine Wor⸗ 
te zurück. Man denke ſich ſeine ſchreckliche Lage!“ 
Umringt von Gefahren und des Ruckweges unkun⸗ 
dig, befand er ſich in der furchtbaren Dede und Dun 
kelheit allein. Start blieb er einige Stunden a 
einem Flecke ſitzen, endlich ermannte er ſich und doc 
behutſam vorwärts. Allein bald ſchien ihn die Ber⸗ 
zweifelung übermannen zu wollen, und ſchon war 
er im Begriff, ſich in einen Abgrund hinnbzuſtürzen, 
um ſeinen Qualen ein Ende zu machen, als er pldtz⸗ 
lich einen Lichtſtrahl ſchimmern ſahe. Er arbeitere 
ſich dahin, und gelangte gluͤcklich ins Freie. a 
Erſtes war nun, den Behbrden die Anzeige von dem 
Vorfalle zu machen. Man begab ſich mit Fackeln 
in die Hohlen, und es gelang nach vielem Suchen, 
den Leichnam feines Gefährten, der gänzlich sere 
ſchellt war, wiederzufinden. g b 
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- Gtadt+Zheater. 
Freitag den 30. Jan.: der Waſſerträger. 
Große Oper in 3 Akten. Frei nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen, le deux Journeés, vom Hrn. D. Schmie⸗ 
der. Die Muſik von Cherubini. i 

a Danffjagung. 

Als am riten September v. J. unſere ganze Ha⸗ 
be ein Raub der Flammen wurde, da waren wir, 
dem bitterſten Elende ausgeſetzt, der Verzweifelung 
nahe. Bald aber wurde durch die Theilnahme ed⸗ 
ler Menſchen in uns die Hoffnung wieder belebt, 
und wir ſind nun durch die uns menſchenfreundlich 
zugewandten Unterſtützungen und durch Mittel und 
Wege wieder dahin gelangt, daß die Mühlen: und 
Wiethſchafts⸗Gebaͤude faſt beendet find. Geruͤhrt 
durch die Tbeilnahme, die uns zu Theil geworden 
iſt, ſagen wir allen edlen Gebern den innigften 
Dank. Heidemühle bei Mejerig den 27. Decem⸗ 


828. 
we ‘ Mühlenbefizer Kin gel ſchen Eheleute. 


Die 
Bei unſetem im September v. J. erfolgten Zu⸗ 
ſammentreten, um über die Mittel zu berathen, auf 


welche Art den unglücklichen Mühlenbefiger Kine 


elſchen Eheleuten in der Heidemühle dei Meferiß : 


elfen ſei, ergab ſich bald, daß nur Hoffnung 
ade Menſcbenftende die Ausfuhrung unſers 
Vorſatzes, den Ungluͤcklichen zu Hilfe zu eilen, her⸗ 
beiführen konnte. Unſere Bitten find nicht uner⸗ 
bort geblieben; es find der Gaben viele und reich: 
ich eingegangen. Wir halten es aber auch nun für 
flicht, anzuzeigen, daß alle an uns oder an die 
Kintzelſche Familie direct gefandten Beitrage, ihre 
ſüimmung erreicht haben, wobei wir bemerken, 
daß die Kintzelſchen Eheleute auch durch ein bedeu⸗ 
tendes Gnadengeſchenk von Sr. Majeftat dem Kd⸗ 
nige erfreut worden ſind. g f 
Meſeritz den 27. December 1828. 
T0 wlan 
Pätſchke, 


Peinke, Popke I., Lody, fh Pe 
Landgerichts Landgerichts⸗ Rathmann,. Mühlenmei⸗ 
Dep. Reudant. Kanzliſt. 3 fiers 


Die hier in Poſen für die verunglückte Kintzelſche 
annlie eingegangene Beiträge betragen in Summa 
27 Rtblr. 15 fgr., worüber das ſpezielle Verzeich⸗ 
nig ſowohl, als fiber die (ämmtlichen zur Un⸗ 
kerſtützung der gedachten Familie bei dem zu dieſem 
Behuf ſich gebildeten Verein Im kg re 
genen Beiträge, map ni re a bei 
i it liegt. Poſen den 27. Januar 1829. 
BR REN . B. Kas kel. 
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Todes ⸗ Anzeige. 

Am 17. d. M entſchlief, im vollendeten 86. Jah 
re feines Alters ſanft und ſtill unſer theurer Vater 
und Schwiegervater, der hieſige Kaufmann Salo⸗ 
mon Benjamin Latz, zu einem hoͤhern Leben. 
In Erfüllung unſerer traurigen Pflicht zeigen wir 
Diefen uns ſchmerzhaften Todesfall allen unſern Vers 
wandten, Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Poſen den 18. Januar 1829. 

S. S. Latz, als Sohn, 5 
Bertha, geb. Latz, verwittwete La⸗ 
Jar. Zilz, als Tochter, 

Jette, geb. Latz, berehelichte Witko⸗ 

wéfa, als Tochter, 

Iſrael Marcus Witkowski, als 

Ba A 4. 12) 
Do eben iſt in meinem lithogr. Inſtitute erſchienen: 
Das ſehr ähnliche Bildniß des ſeel. 
Dr. Carl Schneider. 
C. A. Simon. 
a Bekanntmachung. En 

Da zum iſten April d. J. die gewöhnliche Ums 
quartierung der hieſigen Garniſon ſtatt finden wird, 
ſo werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Ein⸗ 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, bis zum toten März d. J. dem Servis- und 
Einquartierungs-⸗Amte anzuzeigen, wo und bei wem 
ſie ihre Mannſchaft unterbringen wollen. Diejeni⸗ 
gen Hausbeſitzer aber, welche ihre Einquartierung 
bereits ausgemiethet haben, müffen in obiger Friſt 
anzeigen, ob die Mannſchaft an dem bisherigen 
Orte verbleiben, oder ob ſie anderweitig unterge⸗ 
bracht werden wird, damit bei Anfertigung der 
Quartierbillets die noͤthigen Notizen nicht fehlen. 

Jeder, der dieſe Anzeige unterläßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen. 125 f 

Poſen den 20. Januar 1829. 

Der Ober-Bürgermeiſter. 
i Bekanntmachung. i 

In der hieſigen Spar⸗Kaſſe befinden ſich zur Zeit 
folgende Beſtände, als: sub Nro. 1. Kapital it 
Nihlr., Zinſen 8 fare 4 pf. No. 2. K.: 16 Rthlr., 
Zinſen 9 (gt. 2 pf. No. 3. K. 13 Rthlr., 3. 8 
fgr. . No. 4. Kapital: 91 Rthlr., wofür 109 
De a ad bake 1 2 5. 

. Rthlr., 16 ſgr. 9 p — 0. 7. — 2 
Nil, 3. 2 fgr. 11 pf. No. 8. K. of Rehlr., 
4 18 fgr. 11 pf. No. 9. K. 34 Rthlr., Zinſen 16 
. 4 pf. No. 10, K. 20 Rthlr., Zinſen 8 far. 10 
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19. K. 15 (gr. 
sd 9 85 Ka 


durch in Kenntniß geſetzt. 

Poſen den 22. Januar 1829. 

Das Curatorium der Sparkaſſe. 
: Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Armen⸗ Kaffe find an ſonſt zu 
Neujahrskarten beſtimmt geweſenen Koſten einge⸗ 
zahlt von 

1) dem Herrn Kreis⸗Steuer-Einneh⸗ 

mer Fiſcher 23 Rihlr. 

2) dem Hrn. Kaufm. Gumprecht sen. — 

3) dem Hrn. Komerzien⸗Rath Queiſſert 3 — 

4) dem Hrn. Regierungs⸗Rath v. Fock 1 

5) dem Hrn. Oberft-Lieutenant v. Witte 1 

6) dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarjus 

Brach vogel. 2 

7) dem Hrn. Midizinal-Rath Suttinger x 

8) dem Hrn. Regierungs⸗Rath v. Guns 

pert ° 4 


— 
— 


„ + + + aa 


zuſammen 20 Rthlr. 
Wir danken den Herren Geſchenkgebern und wuͤn⸗ 
ſchen, daß für die Folge die Zahl der Geber ſich 
vermehren moͤge. i 
Poſen den 10. Januar 1829. : 
Das StadtsUrmen:Direttorium, 
I er — . — Ee EO] 
Bekanntmachung. ; 
Durch den vor ihrer Ehe geſchloſſenen gerichtli⸗ 
chen Vertrag vom 8. Jauuar c. haben der hie ſige 
aufmann Julius Sander und die Charlotte 
Gens ler die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes in ihrer Ehe ausgeſchloſſen, was hiermit 
dekannt gemacht wird. 2 542 
Poſen den 12. Januar 1829. = 
Königl, Preuß. Landgericht, 


Die unbekannten Gläubiger des ſchon im Jahre 
1801 aufgehobenen hieſigen Kloſters der unbeſchuh⸗ 
ten Karmeliter ad sanctum Josephum werden piers 
mit dem Antrage des Fiskus gemäß aufgefordert, 
ſich mit ihren Anfprüchen bei dem Ober⸗Praͤſidio der 
Provinz Poſen, binnen zwei Monaten, zu melden, 
ſpaͤteſtens aber dieſe in dem auf 

den aten April fut. Vormittags 
Hg um Uhr, 


r a 9. 1 
vor dem Land: Gerichts. Rathcellmuth, hier in uns 


ſerm Inſtruktions⸗Zimmer anftehenden Termine per⸗ 
ſonlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte 
anzumelden, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewartis 
gen, daß nach fruchtloſem Ablaufe des Termins ſie 
ihrer Anſpruͤche an das Vermögen dieſes aufgehobe⸗ 
nen Kloſters werden für verlufttg erklart und ledigli 
an die Perſon desjenigen, mit dem ſie kontrahirt ha⸗ 
ben, werden verwieſen werden. 
Poſen den 1. December 1828. 5 
Kd nigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung 
Es wird hiermit zur dffentliden Kenntniß gebracht, 
daß der Kaufmann Manuel Zippert hieſelbſt, 
und deſſen Ehefrau Friederike Zippert die Ge⸗ 
meinfchaft der Güter, jedoch nicht des Erwerbes 
mittelſt eines vor Eingehung der Ehe errichteten 
Vertrages, ausgeſchloſſen haben. : 
Gneſen den 9. December 1828. 


—_ Kbnigh Preuß. Landgericht. 
Edictal = Citation, 

Da das Hypothekenbuch von dem bei Meſeritz ge⸗ 
legenen Vorwerke Neu⸗ Wilhelmsthal regus 
lirt werden ſoll, ſo werden alle unbekannte Realpraͤ⸗ 
tendenten, welche irgend eine Eintragung in eine der 
drei Rubriken des Hypothekenbuchs von dieſem 
Grundftüde verlangen, hiermit aufgefordert ihre un. 
fprüche in dem RR 
am sten May 1829, 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Hrn. Fleiſcher hier an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden, widrigenfalls fie die 
in den g. F. 13 bis 16 des Hypotheken⸗Patents vom 
aten April 1818 beſtimmten nachtheiligen Sr 
treffen und mit Eintragung der hier in Auszug fol⸗ 
genden Hypothekentabelle bereits aufgeführten Reals 
anſprüche in das Hypothekenbuch verfahren werden 


wird. 
abr. I. Beſitzer iſt Mathias Aug uſt Jo⸗ 
5 f ei . 2 2 — 1 vom 28ften Auguſt 
ir 


21823. | 
Rubr. II. bab Dominium Meſeriz erhält jährlich 


88. 


2 Ducaten und 2 Ntblr. 22 Sgri; und die hie⸗ 
ſige Kämmerei jahrlich 2 Rthlr. 18 Sgr.. 

Bubr. III. find eingetragen: 5 

Nr. 1. — 300 Rthlr. für die Kirche zu Kalau, 
Nr. 2. ng 2000 Rthlr. für den: Farber Neinrich 

Jokiſch, ; Er : 

Nr. 3. — 150 Rthlr,. für den Tuchfabrikanten 
Gotthilf Thieme. by 


Nr. 4. — 880 Rthle. Naufgelderrefijfür den Sa⸗ 


muel Gottlieb Jokiſch und h 

Nr, 800. Dithke, für den Friedrich Auguſt 

Jokiſch, ’ ER 
und zwar die Forderungen ad 1,.2: 3. mit Zinſen a5 
. 3 : : 

eferi den 5. Januar 1829; ; 

: ol. Preugiſch s Landgericht. 
Subhaftations = Patent, 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Oſtrzeſzo⸗ 
wer Kreiſe belegene, der Wittwe Auna My ſzkie⸗ 
wit; zugehorige Gut Przytdeznice nebſt Zube: 
hör, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 45,294 
Nthlr. 9 Sgr. 10 Pf. gewuͤrdigt worden iſt, 
ſteht auf den Antrag der Gläubiger Schulden halber 
unter Subhaſtation. Zur Fortſetzung derſelben ha⸗ 
ben wir einen Vietungs- Termin auf: N 
f bean ten ai, 18.2.9. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Braun Morgens 
9 Uhr allhier angeſetzt. ; Pe 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern wird dieſer 


Termin mit dem Beifuͤgen hierdurch bekaunt ge⸗ 


macht, daß es einem Jeden frei ſteht, innerhalb 
4 Wochen vor dem Termine uns die etwa bei Auf⸗ 
nahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 

Krotoſchin den 22. December 1828. 

5 Koͤnigl. Preuß. Landgericht: | 

Subhaftations- Patent. —— 

Dias unter unferer Gerichtsbarkeit, im hiefigen 
Kreiſe in der Stadt Dobrzyce sub No. 1114 bele⸗ 

ene,, dem Casper ö 
Haus nebſt Stallung, Scheune, einem Obſt⸗ und 
2 Gemuͤſe⸗Gaͤrten und 1 Quart Acker, welches 
nach der gerichtlichen Taxe auf 980 Athlr: 20ùſgr. 
gewürdigt‘ worden iſt, fol auf den Antrag der 
Glaͤubiger Schuldenhalber öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin iſt auf i 8 

: den 2fen Mai 1829, 

vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Braun Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetztn 
„Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern wird dieſer 
Termin mit dem Beifuͤgen hierdurch bekannt gee 


Szublewski zugehörige $ 


macht, daß es einem Jeden frei fteht, innerhalb 4. 
Wochen vor dem Termine. uns die etwa bei Auf⸗ 
nahme der Taxe vorgefallenen Mängel: anzuzeigen. 
Krotoſchin den 9, Januar 1829, 
Königl. Preuß. Landgericht. 
@dictal= Citation. 
Der Koloniſt und Pfeifenmacher Gottfried 
Behleke von der hieſigen Amts⸗Freiheit aus: 
Penzlin im. Mecklenburg⸗Schwerinſchen gebuͤrtig, 
welcher ſich ſeit dem 11. April 1786; von hier wahre 
ſcheinlich nach Polen entfernt, und von da ab von: 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gege⸗ 
ben hat, und deſſen unbekannte Erben und Erbneh— 
mer. werden auf den Antrag des Pfeifenmachers⸗ 
Peters hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Mos- 
naten, und ſpaͤteſtens in dem auf; 
den 8ten Juli 1829. Vormit⸗ 
tags um 10: Uhr 
auf der hieſigen Auntsgerichtsſtube angeſetzten Ter⸗ 
mine, ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und were 
tere Auweiſung, im Fall des Ausbleibens aber zu 
erwarten, daß erſterer fuͤr todt erklaͤrt und letztere 
für praͤkludirt und ihren Erben nach vorhergegan— 
gener Legitimation, oder dem Koͤnigl. Fisco, fein - 
Vermoͤgen verabfolgt werden wird. 
All- Landsberg den 16. Auguſt 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗Amt; 
— nn ee 
AAAAAADPAPKAAPAAGADSAA®D €, 
Einem hohen Adel und hochverehrten Publis & 
$ kum empfehle ich mich mit einer Sammlung § 
$ der ſchönſten Maskenanzüge von verſchiedenen § 
$ Charaftern, wie auch alle Sorten Treffen, $ 
Flittern und Folien von allen Farben, Parifer $- 
.und Wiener, um billigen Preis. Auch nehme $ 
§ id} Beſtellungen für alle Arten Maskenkleider $ 
Han. Meine Wohnung ift:in-der- Breitenſtraße 
No. 102. eine Treppe hoch. 5 
S. Mi ſch. 8 
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Mit friſchen Neunaugen das Stuͤck zu ı Sgr. 8 Pf. 
fo wie auch aͤußerſt ſaftreiche Zitronen zu den billige 
fien. Preifen empfiehlt fich, 

Fi H. Peifen. , 


Breite⸗Straße Nro. 143. 


Das Seitengebuͤude an der Grabener Brucke ift 

von Oſtern an zu vermiethen. Das Naͤhere erfaͤhrt 

man in meinem Laden auf der Gerberſtraße Nr. 393. 
51 = Schumann, 


